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Zwiſchen dem Konigreich

Dem Einzuge Jhro Konigl. Majeſt.in Pohlen und
Khurfurſtl. Durchl. zu Sachſen

KNuguſti des Sritten
Zu Cracau

Und Deroſelben Cronung und was dazu gehorig.

Breßlau 1734.
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Sachßen.

MO hat denn nunmehro die Polniſche Crone wurcklich das Haupt des
J

 nes gnadigſten Churfurſtens bedecket?
inA aller durchlauchtigſten Koniges von Pohlen Auguſti des III. als mei

Pohlen.Ja der 17 Januarius deß mit GOttes Hulffe glucklich erlebten 1734.
ihres iſt eben der Tag geweſen welcher uns das Oberhaupt wieder geſchen—
t, nachdem der Monath Februarius des verwichenen zuruckgelegten 1733.
ihres. uns derſelben in der Perſon Auguſti des II. glorwurdigſten Andenckens
mertzlich entriſſen. Vieat Auguſtus Ill. Es lebe der Dritte Auguſt. Und
e die dritte Zahl beſtandig eine vollkommene Zahl zu ſeyn pfleget, ſo iſt es
ch gewiß, daß wir an Auguſto dem lli. den vollkommenſten Herren haben
rden den wir nur wunſchen konnen. Es lebe auch Maria Joſepha unſere
lerdurchlauchtigſte Konigin, die uns das Gluck des Hauſes Oeſterreich,
lches die gantze Welt beherrſchet mit fich bringet: Es lebe der Konig, Es
e die Konigin, GOtt ſegne den Konig, GOtt ſegne die Konigin.

Sachßen.Jch vereinige meinen Wunſch mit dem eurigen, und der Himmel kan
ſerm theureſten Konige und der theureſten Konigin fo viel gutes nicht wie
fahren laſſen als Jhnen beyderſeits Sachſen anwunſchet. Lange lebe un
theureſter Konig und Churfurſt, lange lebe unſere theureſter Konigin und

urfurſtin.
Pohlen.Unſer theureſter Konig hat das Konigreich verdienet und wird es auch

beſchutzen und zu erhalten wiſſen. Mernit tuebitur. Seine devile wird
t hochſten Recht eine Crone mit einer faſt gleichen Uberſchrifft ſeyn Hane

nemio
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Cy (6) Cnemo inihi eripiet nifi moriturus, Dieſe wird mir niemand aus denen Han
den nehmen ſondern vielmehr ſeine Kuhnheit mit dem Tode bezahlen muſſen.
Oder auch eben die Crone mit der Umſchrifft karta Tueri das erworbene erhalten.

SachſenEben das meruit tuebitur: Er hat es verdienet und wird es auch zu
beſchutzen wiſſen iſt die Jnnſchrifft der Muntzen geweſen welche man bey der
Cronung ausgeworffen, und die eben eine Crone mit dieſer Umſchrifft gefuh—
ret, auf der andern Seite aber den Tag angezeiget, wenn die. Wahl. und die

Cronung Jhro Majeſtat geſchehen.
Pohlen.Nicht andes. Jtzo kan Pohlen dasjenige ſagen, was der gelehrte Pli.

nius an den Kayſer Trajanum ſchreibet, daß ob er ſich gleich uberhaupt ein lan
ges leben gewunſchet, er es doch um ſo vielmehr unter der Regierung eines—
ſo unvergleichlichen. Kayſers als Irajanus wunſchen, denn Pohlen wird aller
dings nichts als glucktiche Zeiten unter dieſem Herren zu erwarten haben.

Sachſen.Daran iſt gar nicht zu zweifeln. Jch erinnere mich auch des Briefes

welchen damahls Plinius an Trajanum geſchrieben, mit welchen er alſo an—
fanget. Daß obgleich die Ehrfurcht des Kayſers gewunſchet hatte, daß er

H ren Vater erſt nach ſpathen Jahren in der Regierung folgen durffte,,
ſeinen erd' ſt blichen Gotter dennoch ein anders deſchloſſen, und geeilet hatten, dem.

je un erKapſer und ſeinen. Tugenden die Beherrſchung des Reiches in die Hunde zu.

E

ſchete alſo daß er der Kayſer ſo wohl vor ſich als auch vor
geben. r wunde emeine beſte glucklich regieren mochte und daß ihme, durch ihn aber demn.

zs gRomiſcher Reich alles wohlergehen wiederfahren mochte.
Pohlen.Dieſes kan man auf Ahro itzige Konigl. Majeſtat von Pohlen gar zu

J Jwohl appliciren. Denn dero Ehrfurcht, ſo ſie beſtandig gegen Dero Durch
lauchtigſten Herren Vater geheget, verurſachte gleichermaſſen daß ſie ebenfals
nicht anders als nach ſpathen Zeiten demſelben in der Regierung zu folgen
gewunſchet. Doch GOtt hat es anders gehrdnet, und geeilet die Tugenden

lch Wiurde zu erheben Jch weifele auch nicht:Auguſti zur hochſten. Konig it endaß unſerm Auguſto und durch ihn Uns alles erwunſchte Wohlergehen wie

derfahren werde. l JSachſen.Sie haben es wohl appliciret. Der Himmel beſtatige nur ihren Wunſch.
J lſ tes ſich unter einen Herren der ſich das Gluck ſeines Volckes

Allereings a jeangelegen ſeyn läſſet und daſſelbe auf alleWeife zu befordern ſuchet, beſſer

leben, als unter eine
Regierung wo die Unterthanen beſtandig ſeuffjen muſfen.

Pohlen.



Ea caPohlen.
Wir Pohlen fuhren zu unſerer Deviſe eine Sache davon unſer aar“ e

Land vor allen andern Landern in Europa angefullet iſt, nehmlich einem Bie
nen Schwarm mit dem Bienen Konige. Es iſt bekandt, daß der BienenKo
nig keinen Stachel fuhret, dahero wir denn hieruber die Jnnſchrifft machen:

Non utitur aculeo Rex, cui paremus,
Der Konig dem wir gehorchen gebrauchet ſich keines Stachels

So haben wir an unſerm hochſtfeeligen Konige Auguſto dem I. den gnadig—

D
ſten Herren von der Welt gehabt, und wir ſind gewiß, das itzige Konigliche
Majeſtat darinn. beſtandig die Vaterliche Fußſtapffen betreten werden.

Sachſen.
Wohl wohl, habet ihr denn das Portrait des hochſeel. Koniges Auguſtti!

geſehen welches auch ſtemde ſelbſt und die Frantzofen ihrem Courier de la Paix
einverleibet haben.

Pohlen.
Nein es iſt mir nicht bekanndt.

Sachſen.
Es iſt daſſelbe aus dem Frantzoſiſchen Ungebundenen, in teutſcheges

bundene Rede gebracht, und ſind demſelben am Ende noch einige Verſe bey—
gefuget, ſo aus des Uberſetzers meines Landes Kindes mit dergleichen Gedan—
cken angefullten Hertzen hervorgequollen; und in die Feder gefloſſen. Es iſt
daſſelbe gewiß ein MeiſterStuck.Vohlen.

Jch werde es von Jhnen mit Vergnugen anhoren:

Sachſen.

—oeoeeh,.—vzch habe mit Gewalt nie: das an miech gebracht
Was ich vermogent war., durch Gute zu erlangen
Jch habe Fehler nicht gern offenbahr gemacht
Wiel lieber in geheim zu beſſern angefangen,
och habe wenn man hat, was wieder mich verbrochen,
Vielmahls die Schuld vetziehn bevor ich mich gerochenj—

JWvenn die Gerechtigkeit zur Straffe mich ermahnt,
Hab ich miht ſonder Schmertz die Miſſethat geahnt.
Doch war die groſte ruſt in meinen gantzen Leben,
Wenn ich die Straffen kont erlaſſen und vergeben.
Dieweil ich als ein Menſch in ditſe Welt gebohren,

.ich bey der Geburth zum ſterben ſchon erkvhren,,

Az: Ulnd



uedl

uuuuut

l

νν

—Ar

Z.

Cyr (8)
und alſo wird mein Leib von Wurmern hier verzehrt,
Allei der Todt hat nur was ſterblich iſt verſehrt
Denn weilich Lebenslang der Tugend nach geſtrebet,
So wiſſet, das mein Geiſt bey denen Sternen lebet.
Diß war ein ſchones Bild vor dem erblaßten Konig
Doch vor Auguſtum iſt dis alles viel zu wenig,
Denn deſſen Lebens-Lauff und Abriß ubertrifft
Noch weil das Ehrenmahl das jenen war geſtifft,
Auguſtus war behertzt, barmhertzig, herrlich, gnadig,
Leutſeelig, mild, gerecht, großmuthig und gutthatig,
Sein tapffrer Helden Arm both allen Feinden Trutz
Und ſeine milde Hand, war der betrangten Schutz,
Er hatte da er ſich auf Reiſen weit entfernet,
Selbſt viel geſehn verſucht erfahren und gelernet,
Drum hat er auch hernach ſein Land ſehr wohl bedacht,
Und Kunſt und Wilſſenſchafft ſehr hoch empor gebracht.
Er hat der armen Schweiß und Bluth nicht ausgeſogen
Niemand Gewalt gethan, beleidigt und betrogen.
Das eingehobne Geld gab er durch freyen Lauff
Dem Lande ſelbſt zuruck und halff der Handlung anff.
Sein inſehn ſeinGeſicht, ſein Gang ſein Thun und Weſen,
War lauter Majeſtat, war alles auserleſen.
Der Seelen Großmuth war ſein wahres Eigenthum,

Und wenns ein Fehler iſt, wo nicht vielmehr ein Ruhm,
So kan man dies von ihm mit Grund der Wahrheit ſagen.
Er habe nicht vermocht iemand was abzuſchlagen.
So gnadia als er war ſo war er auch gerecht.
urn allen feinen Thun, und wenn ein boſer Knecht,
Den wohl verdienten Lohn der Schuld empfangen ſoltte,
Und die Gerechtigkeit mit Blut bezahlt ſeyn wollte,
Ließ er das Recht ergehn, und zeigte doch dabey,
Daß eine Hand voll Bluths ihm nicht gefallig ſey.
Jm Gluck und Ungluck war er ſtandhafft und gelaſſen,
Bey m wiedrigen Geſchick wuſt er ſich fo zu. faſſen
Daß da der kuhne Feind ihn auf das hochſte trieb,
Doch ſein erhabner Geiſt ſtets unverandert blieb.
Und wieß der gantzen Welt daß eine hohe Seele
Die Ruhe des Gemuths vor Cron und Sceepter wahle.
SJa da er Wiederum nach dem erhaltnen Sieg,

Tea ihm geraubten Thron mit Ehr und Ruhm beſtieg/
Ward



ca (c) caWvard keine Leidenſchafft dadurch bey ihm erreget,

Denn ſein gelaßner Sinn blieb allzeit unbeweget.
Alsdenu ſah jedermann, daß weder Cron noch Thron
Mur zu vergleichen ſey der Wurde der Perſon.
Die Feinde die ihm theils in denen erſten Jahren,
Bey der getroffnen Wahl theils ſonſt zuwieder waren,
Die muſſen ſelbſt geſtehn, daß er durch Gnad und Huld,
Satt fufſer Rache hät getilget ihre Schuld,
Und eben dadurch kan, ein Furſt auf dieſer Erden

„Deß hochſten Ebenbild in etwas ahnlich werden,
Wenn er die Schuld verzeiht, dem, der ihn hat. betrubt
und aller Menſchen Wohl, nicht ihren Schaden liebt.
Jedoch halt ein mein Kiel, wo bin ich hingerathen,
Der muß geſchickter ſeyn, der von den Helden Thaten
Auguſti ſchreiben will; Und alſo ſeys genung
Jch ſchließ und ſage nur noch voll Verwunderung:
Auguſtus ubertrifft an tauſend Seltenheiten
Die Helden itziger und auch vergangner Zeiten.
Dis horte Sachſenland, drauf rief; es uberlaut
Augüſti gleichen hat die Welt noch nie geſchaut,
Mur bloß ſein groſſer Sohn gleicht ſeinen Bater wieder
Drauf fiel es vor den Thron des allerhochſten nieder,
Und ſeufftzete zu GOtt, vor deſſen wohlergehn;

Srmmittelſt horte man von weiten ein Gethon.
Die! Worſicht fam  und ſprach: Mit ſo erhobnen Gaben

Sbooil Sachſen für allein die Furſten erblich haben

Drum ſtell betrubtes Land, dein angſtlich klagen ein
Dein neuer Churfurſt ſoll, von mir geſegnet ſeyn.

1 1

Pohlen.Die. Verſche ſind ſchön und der eharacter deß hochſeeligſten ſo wohl als

itzigen Koniges iſt in denenſelben ungemeinen wohl exprimirtet. So darff
ich aber anitzo auf Sachſen nicht neidiſch ſeyn, indem Sachſen dieſen ſeinen
Herren itzige Konigl. Maj. nicht vor ſich allein behalt, ſondern wir uns inden—
ſelben zu unſern Glucke theilen konnen.

Sachſen.Jch bin es wohli zufrieden daß mein Landes Herr auch andere Reiche

glucklich machet, ſo wie die Sonne den gantzen Erdenkreiß eerleuchtet. Es
fallen die Tugenden deſſelben um ſo viel mehr in die Augen, da weitentlege—
ne Volcker ihr zu ihren Regeuten verlangen und deſſen Scepter kuſſen. Je

B wurdiger



Cie (10)
wurdiger mein Churfurſt iſt die gantze Welt zu beherſchen, je gutiger wird
auch feine Regierung uber mich ſeyn, und je beſſere Zeiten kan ich mir ver—

ſprechen. Pohlen.
GOtt lob daß der Herr nunmehrs auf unſerm Throne fich befeſtiget

fiehet, denn hieran hanget das gantze Gluck meines Konig Reiches. Zwar
daß ich dem Herren antonio Lodzia Poninsxi Reichs luſigatore und der Con-—
fœdirten Republique Marſchall ſeine Worte qbborge, uberfallet uns billig ſo
wohl eine Schamhafftigkeit, als auch eine, Beunruhigung und Schmertzen,
wenn wir nehmlich erwegen wie der bey allen Volelern hochſtſchatzbahre ge
ſandſchaffts character von denen wiedrig geſinuten bey unſerer Nation, wel—
che doch gar human und freundlich iſt, ehe deſſen dergeſtalt gekrancket und
beleidiget worden, daß es auch die aller barbarſten Volcker werden verab—
ſcheuet haben. Allein es kan auch niemahls eine angethane Beſchimpſung
volliger ausgeſohnet und dieſe Scharte beſſer ausgewetzet werden als durch
darbiethuna einer Crone. Wir loſchen alſo dieſe Schande des Volc? es aus
durch den Koniglichen Purpur welchen wir den allerdurchlauchtichſten Au—
guſto dem ill. uberreichet, und dadurch eine ſo groſſe deutliche Probe unſerer
gegen ihn tragender Liebe abgeleget, mithin den von unſern Mit-Burgern

Amn

J

I uutl als

begangenen Fehler auff die allerfeyerlichſtr und ſoleuneſte Weiſe zugleich ent

mi
ſchuldiget halen. Ja wir ſetzen einer ſo freventlichen begunſtigung etlicher
Leute die groſſe Guade eines ſo gutigen Furſten entgegen und bitten nichts

J mehr als daß man dieſe geſchehene Beleidigung vergebe. Vieleicht iſt auch

J

ſtf

J der Konig um ſo viel geneigter zur Bergebung dieies. Frevels wenn er be
1 dencket, daß  alles was dabey vorgegangen iſt, bey dem bißherigen verwirr

rnunan ten Zuſtande nicht ſo wohl dem Genie und der angebohrnen Natur einer ſo
ni freyen und civiliſirten Nation als vielmehr deuen itzigen conjuncturen mit

dem Lauffe derer gegenwartigen Zeiten zuzuſchreiben ſey.

Sachſen.
Wie ſolte man die Vergehungen einiger auß einem ſo groſſen und

uinit
machtigen Volcke der gantzen Nation zufchreiben konnen ohne daß man der
ſelben das hochſte Unrecht thate. Nein nein der Konig von Pohlen entſinnen

Antini

J fich nicht mehr, daß man von der als damahligen Königlichen Printzen Ge

“49

J

Meſ

ain ſanten beleidiget, im gegentheil muß Sachßen die Großmuthigkeit, welche
Amrn Pohlen vor die Freyheit bezeiget „oben, den fur die Freyheit erwieſenen
un groſten Eyfer mit gebuhrenden Lobes-Spruchen angreifen, ja was ſie ſamt

und ſonders gethan der gantzen Welt kund thun. Wie uns denn nichts an
genehmers und ruhmlicheres ſeyn kan, als dieſes, daß wir ſie noch als rechte

n Großmuthige Freyheit Vertheidiger, abs machtige beſchutzer derer Geſetze, und

iſn
un!



cay cals treue Patrioten und rechtſchaffene Burger ihres Vaterlandes auf das aller
hochſte rußmen und der Durchlauchtigſten Republig nochmahls von Hertzen
alles beſtandige wohlergehen anwunſchen konnen.

Pohlen.
Der Himmel wird mich beyde unter unſerm zten Auguſto glucklich

machen. Jndeſſen hatte es allerdings bereits die zum Verderben der Durch
lauchtigſten Republic zuſammen gekoppelte und verſchwohrne hartnackigkeit
einiger Perſonen. Daß ichanich der Worte des Herrn Biſchoffs zuCracau
bedienet durch ubereilte und ſchnelle Auſchlage gebracht, daß denen bedrang
ten gar wenige Hoffnung einiger erſchemenden Rettung und Befreyung dar—
aus ubrig geblieben ware. Und gewiß, wofern die gottliche Furſehung dieſe
ſinckende und ſchon faſt untergehende Durchlauchtigſte Republig durch den
Arm ſeiner machtigen Starcke auß dieſem Strudel und Abgrunde nicht gna—
diglich heraus geriſſen hatte, ſo ware es mit uns ſo wohl als mit unſerer
Freyheit und Geſetz gantzlich geſchehen und gethan geweſen, dannenhero tra—
ten mir unſeres Theils zuſammen uberlegten nach; vorhergegangener Anruf—
fung gottlichen Nahmens, die gantze Sache reiffer und faſſeten rendlich den
Entſchluß an einem ſicheren uund. von dem Feinde entlegenen Orthe dahin

Jhre Wuth und Geſchutze nicht reichelen, uehmlich zwiſchen Kamiona und
Croehorig mit reichhelliger Genehmhaltung ein ordentliches Wahlfeld aufzu
ſchlagen und einen Konig zu erwehlen. Da es denn geſchahe, daß wir mit
Verleihung gottlicher Hulffe den Durchlauchtigſten Furſten und Herrn,
Herrn Friedrich Auguſtum, Konigl. Printzen von Pohlen und Churfurſten
zu Sachſen zum Koniae van Pohlen auch GroßHerzogen von Litthauen, und
derer angrantzenden Provinzien, mit aller anweſenden volligen Einſtimmung
einhellig und ohne eines einzigen Wieder-Diede erwenlet und aus geruffen
haben. Welches daß es gut, glucklich und geſegnet ſeyn moge, wir von Her
tzen wunſchen. Dagjenige aber was uns eigentlich zu dieſer einhelligen Wahl
bewogen hat und. warum wir insgeſamt auf dieſen Printzen gefallen ſeyn, iſt
ſein zur wahren Rechtglaubigenn Catholiſchen Religion tragender ungeheu—
chelter Eyfer, die aus ſeinen Autzen, hervorleuchtende Majeſtar, die Beſitzung
ſo vieler herrlichen Gemuths Gaben, und das lebendige Andeneken ſeines
Glorwurdigſten Vaters, als welcher: der beſtandigen Meinung ware, daß
gn einen Herren nichts Koniglicher und beſſer ſeyn konte, als wenn er gegen
alie und jede gnadig und alitig ware. Und dieſem Herren nun haben wir
auch anitzo. vor dem Geſichte der gantzen Welt unſere Crone aufgeſetzet.

Sachſen.und ich ſtatte hiermit auch meine Gratulation und Gluckwunſchung
wegen der geretteten Freyheit ab, und ſage den ſgroſſen GOtt der alle Din

B 2 geE—



Tn (12) Cacp
ge weißlich führet und regieret, ſchuldigſten Danck, daß er eure Rathſchlage
bißhero dergeſtalt geleitet und geſegnet hat, daß ihr mit frolichen Hertzen und
mit freyer Stumme einen ſolchen Furſten und Herren zum Konige erwehlet,
welcher ſchon vorhero euch ergeben, und gantz eur eigen ware, und welcher
alle getreue Patrioten mit denen allergroſſeſten Lob-Spruchen erheben und hoch
lich ruhmen. Wie ihr denn auch verſichert ſeyn konnet, daß er zur Beſchu—
tung der Republique und ihrer edlen Freyheit nicht weniger zur Erhaltung
guter Freundſchafft mit denen benachbarten, und zu eurer ſamt und fondere
erſprießklichen Wohlfahrt Liebe und Vergnugung alle mogliche Bemuhung
und Sorgfalt anwenden wird. Jhr wiſſet ſelbſt was vor einen brunſtigen
Eyfer fur die GOttesfurcht, dieſer neugekronte Konig Auguſtus lil. unſer
allerſetts gnadigſter Herr in ſeiner Bruſt hege, wie ſt ndhafft-und aufrichti—
gen Gemuthes er ſey, wie er in ſeinem Thun und laſſen, allerwegen eine Un
geheuchelte Redſichkeit und wahre Tapfferkeit, Gnade, Huld, und Gerechtig
keit Billigkeir und Freymuthigkeit mit hohen Ruhm und Preiſe von ſich bli
cken laſſe. Ja er wird noch hintunfftig nicht etwan nur auf eine eintzelne
Arth ſondern durch ſehr viele wiederhohlete Proben und Beweißthumer, ſei
ner gegen das Vaterland tragenden Liebe ſattſam zeigen, daß er aus dem
uhralten Jagellaniſchen Stamme und ein wahrer Piaſte ſey,

Poblen.Es Zweifelt niemand datan daß nicht unſer Konig ein gebohrner Piaſt
ſeyn ſollte und habe ich eine Schrifft geſehen in welchen bewieſen worden
daß derſelbe iz. mahl aus Piaſtiſchen Gebluthe abſtamme. „GOttlob indeſſen
daß wir unſerm Allerdurchlauchtigſten Konige dereits die Crone hochſtbegluckt
auf das Haupt aeſetzet. Denn was ſonſten die Beſchutzung Sr. Konigl
Majeſtat hohen Perion betrifft ſo haben wir uns ſchon zuvor auf das ailer
ſcharffſte verbunden, daß wir nicht allein aus liebe zu unſeren erwahlten Konige
unſer Vermogen Haab und, Guth dahin geben fondern auch gewillet und
feſt entſchloſſen ſeyn gar unſer Leib und Leben.aufzuopffern. Und dieſes wer
den wir itzo um ſo viel mehr thun, da die Konigliche Crone bereits auf unſe—
res Koniges Scheitel glantzet, und wir ihm alſo zls getreue Unterthanen,
allerdings zu folgen haben. Schon.vordem hatten wir den klugen und theu
ren Reichs lultigatorem gleichſam zum Steuer Mann und Schiffs Capitain
beſtellet, der dieſem werde zu gewachſen warr, und gewiß nach ſeinen Her—
kommen bey dieſem Regierungs Schiff das Ruder ſo geſchickt zu fuhren;
und die Wohlſahrt des Koniges mit ſeines Vaterkandes beſtandia vor Au
aen zu haben wuſte, ſo daß wir endlich nach außgeſtandenen ſchwehren
Sturme, doch zuletzt glucklich in dem Hafen und zu denen gluckſeeligen Jn
ſeln gelanget.

Sach



Es (tz) rpSachſen.
Erzehlet mir doch den volligen Verlauff der in: Eracau glucklich vol

brachten Cronung unſers unvergleichlichſten Auguſti.

Pohlen.Jch habe nicht nothig zu erwehnen wie Jhro Konigl. Majeſt. die Re
ſidenz Dreßden. vor einiger Zeit verlaſſen und ſich darauff in Schleſien nach
Oppeln begeben um daſelbſt alles zu der Abreiſe nach Cracau und der da—
ſelbſt zu vollziehenden Cronung zu veranſtalten. Denn dieſes iſt euch alles
mehr als zu wohl bekandt.

Sachſen.
Ja das weiß ich gar wohl auch wie man daſelbſt, als in einer Kayſer

lichen Stadt Jhro Majeſtat die groſſeſte Ehre wiederfahren laſſen, und daß
derſelbe Ort von vornehmen Standes Perſohnen gleichſam gewinckelt und
voll geweſen.

Pohlen.Eben ſo wird auch bekandt ſeyn, wie Jhro Majeſtat die König'n
von Pohlen bey dero durch Reiſe durch Breßlau, die Burgerſchafft in ſch vn
ſter Parade, geſunden und alle Canonen von denen Stadt Wallen abgefeu

ret worden.  Saddſen.“Ja auch dieſes weiß ich nun wie man nicht das gerinſte an denen Eh—
ren Bezeugungen geſpahret, um dieſe Empfahung der Allerdurchlauchtiaſten

Konioin recht ſplendit und anſehnlich zu machen. Beyde Majeſtaten befan
den ſich darauſſ in Oppeln ein und verweileten daſelbſt biß die Abrelſe nach
Cracau vdllig reguliret wir. J Pohlen.

Anm verwichenen  Weynachts Feſte nahmen die Sachſifehe Trouppen

vor der Stadt Cracau Beſitz nachdem ſie ſich derſelben unvermüthet genah
tet und der Thore bemachtiret hatten. Zwar befanden 'ſich noch einige Fah
nen von des Kiovvsli Leuten in dem Schloſſe, allein es lieſſen dieſelbe; denen
Sachfiſchen Volckern ſo gleich wiſſen, daß wenn manr Jhnen freyen! Abzug
verſtatten wollte ſie ſo fort das Schloß verlaſſen und davon gehem wollten.
Dieſer geſchahe nun alſo, und obgleich dieſelbe da ſie fich an einem Gegen—
ſtande nicht rachnen konnen vieles an Meublen in dem Schloſſe ruiniret, fo
muſten ſie dennoch daßelbe quittiren und der Magiſtrat. uberaab aleich dem
Sachſiſchen Officier welcher ſich mit ſeiner Mannſchafft auff dem Marckte

poſtiret hatte, Die Schluffel zu der Stadt.

Sachſen.Sa hat alſo die Stadt die Pflicht in acht genommen welche ſie ihretn recht

maßigen Herrn ſchuldig geroeſen, und ſich demſelben in allen gehorſam erwieſen.

Bl 2 dJohlenAit. e ul



Can (4) ⁊ANichts anders: Es wurde hierauff die Sachſiſche Armee von Tar—
nowitz biß nach Cracau poſtiret, damit dadurch allen Streiſereyen vorge—
bogen und die Abreiſe Jhro Konigl. Majeftat von Tarnowitz nach Cracan
bedecket ſerhn mochte Es erhoben ſich alſo Jhro Majeſtat nach Tar—
nowitz woſelbſt ſie den von der Pohlniſchen Geſandſchafft empfangen wurden.
Der Biſchoff von Cracau Lipsxi redete dieſelbe lateiniſch an, und bewillkomm—
ten ſie. Jhro Excell, der Geheimde. Cabinets-Miniſtre Hr. Grgff von Wa
ckerbarth beantworteten dieſelbe Rede ſo wohl als auch die Anrede welche.
gedachter Herr Biſchoff von Cracau an Jhro Majeſtat die Konigin in Fran
tzoſiſcher Sprache. hielte. Hieſelbſt nun beſchwohren Jhro Majeſtat der
Konig die Facta conventa ſo wie Dero Miniſtri dieſelbe ſchon zuvor in Dero
hohen Nahmen in Warſchau beſchwohren hatten.

Sachſen.
Kan ich denn dieſe Pacta conventa nicht wiſſen?

Pohlen.Ich habe ſie nicht gleich alle zur Hand: Wofern es euch aber gefal—
lig iſt, ſo will ich euch überhuupt vorleſen. Auguſtus der I. beſchwohr was

die Konige in Pohlen mehrenniahls beſchwehren muſſen.

Sachſen.gch bin auch damil zufrieden.
J

Pohlen.
Es muß der Konig angeloben 1.) Daß er nicht wolle die Ovalitat ei

nes ErbKonigs von Pohlen aunſich nehmen auch. niemand zu ſeinen Nach
folger beſtimmen, ſondern daß er nnverletzt die Geſetze und Conſtuutionen

„erhalten wolle, welche wegen der Frevheit einen Konig zu erwehlen abgefor
dert worden.2.) Daß er alle Friedens Handlungen ſo mit denen Außlandiſchen Fur—
ſten gemachet. werden ratificiren wollen.

3.) Daß er alles zur tranquillitat und Ruhe des Staats wolle beytragen.

4.7 Daß er der  Repubuique vollkommentlich das Recht laſſen wolle,
Muntze ſchlagen zu laſſen und davon allen Nutzeri zu ziehen.

5) Daß er ohne Bewilligung der Republiqpve keinen eintigen Furſten o
oder Potentaten wolle Krieg ankundigen, auch keine eintzige Trouppen in das

Reich laffen hinein kommen. Er wolle anch nicht zulaſſen daß man darin
nen Soldaten Werbe, noöch daß einiae. aus dem Reiche heraus inarchiren.

6.) Daß er in:dem Rath keinen Außlander haben wollte, von was vor
Condition daß er auch ſeyn mochte, auch daß er keinem Fremden weder Aem
ter noch Dignitaten noch Staroſtehen wollte geben.
.7. Diuß alle Offirier Pohlen oder Litthauer ſeyn, oder doch aus denen.

Provintzen ſeyn ſollten die von Pohlen dependiren. 8.) Daß

us



.8.) Daß alle Offieier von ſeinem Leib Regimente Pohlen oder Litthauer
ſeyn ſollten, daß derjenige welcher ſie commandireie ein Pohlniſcher von Adel
ware, daß dieſer den Eyd der Treue der Republique leiſten muſte und daß
alle Officier unter der juriſtiction des Feld-Herren ſtehen follten.

6.) Daß er ſich nicht anders als nach dem Willen der alten Geſetze und
mit eingehohlten Rath deß Senats verheyrathen wolle und daß die Furſtin
ſo er heyrathen wurde nicht anders als mit einem ſolchen Gefolge welches der
Senat vor gut befinden wurde, nach Pohlen kommen ſollte

10.) Daß wegen der affairen der Republique er ſich nicht des Siegels ſei
nes Cabinets bedienen ſollte.
ni.) Daß zur Erhaltung ſeiner Macht und Wurde er die Chargen der Re
publiq nnd des Hoſes beſetzen wolle, damit nicht eiwan einige derſelben fich
anmaſſeten odor einige unnutzlich liegen blieben und endlich die Zahl derſel—
ben vermiadert wurde,
12.) Daß er nach der Meinung derer Senatorem und derer RathsHerren,
welche bey ihm ſeyn wurden ſein Urtheil ſprechen wollte.

13.) Daß er zu ſemer Tafel keine andere Konialiche Gutter haben wollte,
als die;enige welche die Republique denen Konigen ſeinen Vorſahrem bereits
verordnet, und daß er deren nach dem Privilegio dieſer, Gutter genieſſen wolte.
14.) Daß er nicht einer Perſon allein die Chargen, beneficrien und Di—
gnitaten wolte zuwenden, welche die alte Geſetze vor incapabel gehalten
und daß uicht von einem Manne ſollten befeſſen werden.
.1) Daß er in einer Zeit von 6. Wochen die Chargen welche ledig worden
wieder vergeben wollte.

6.) Das die erſte Sacheſſo er auf einem Reichstage vornehmen wurde,
dieſe. ieyn ſollte, das er die erledigten Stellen vergeben. und ſolches durch
den Cantzler wolle publiciren laſſen und zwar daß er ſolche nach Jnnhalt der
Geſetze niemanden, als Pohlniſchen von Adel, welche mieriten hatten geben
wolte, und die von einem reiffen Alter und gefaßten Vernande waren.
7.) Daß er mit ſeinen Geheimden Rathe ſo wohl die Trouppen der Jn
fanterie als Capallerie alſo einichten wolte, daß die Republique keine aus
landiſche Volcker von Nothen hatte, noch daß ſie groſſe Unkoſten auffwen
den durffte. Auch daß die: Soldaten mit ihrem Solde jzu frieden ſeyn und
denen Bauren keine Gewalt thuu ſollten.u82) Daß er auf ke ne Weiſe den Schatz welcher in Cracau iſt, wollte

vermindern, ſondern denſelben vielmehr vermehren.
ts.)Daß er keinGeld als mit Berwilligung der Republique wolte aufnehmen.
1o0.) Daß wenn zur Nothdurfft des Staats man eine SchiffsFlotte haben
muſte, der Konig keine als mit Beypflichtung des Adels und Beyrathung deß
Senats haben konte. 21.) Und
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21) Und endlich daß alle Rechte, Freyheiten und Privilegium welche recht—

maßig und ordentlich denen Pohlen Litthauen und allen Cinwohnern derer
Provinzien ſo von ihnen dependiren auch allleen Stadten waren n ach der Art
zegeben worden, wie es auff den vorhergehenden Reichs-Tagen geordnet,
und auf denen folgenden geordnet werden mochte, ſollten Unzerbruchlich be—
wahret und erhalten werden, und daß der Konig ſeinen offentlichen Brieff
daruber wolle geben, ſelbige mit allen ihren Clauſuin und Bedingungen zu
beſtatigen.

Sachſen.
Jch ware begierig die Pacta conventa zu leſen, welche itzige Königl.

Majeſtat beſchwohren uud unterzeichnet.

Pohlen.Sie werden groſſen theils in denen Haupt Sachen mit denen hier ge—
meldeten ubereinkommen, und werde ich euch dieſelbe zu einer andern Zeit
pollig und nach der Lange darlegen konnen.

Sachſen.Wenn ſind alſo Jhro Konigliche Majeſtat nach Cracau eingezogen.

Pohlen.
Nachdem ſie den in. Jan in Cracau unter lautung aller Glocken an—

helanget, ſo hielten ſie erſt den 14. daſelbſt ihren ſolennen Einzug welchen Jhro
Majeſtat die Konigin aus dem Schloſſe zuzuſehen allergnadigſt geruheten.
Jhro Majeſtat begaben ſich fruh Morgens eine Meile von Cracau woſelbſt
Dero Suite welche den Einzug deſto Splendider machen ſolte ihrer erwartete.
Es'geſchahe alſo der Einzug in folgender Ordnungtr. WJe Cracauiſche Burgerſchäfft, ingleichen die famintl. Jnnungen, mit ei

 ner groſſen uid kleinen Fahne, auch Trompeten und Paucken, zu Fuß:
2. Die Kauffmanſchafft aus Cracau zu Pferde, ſo bis an die Grodzger Gaſſe
geritten, woſelbſt ſie rangiret. 3. Das Naßauiſche Cuiraßier-Regiment.
4. Der Hoff-Fourier Korezki, zu Pferd.. 5. Vier Konigl. Trompeter zu
Pferde mit GelbSamtnen und denen Wappen geſtickten Trompeten Faha
nen, ingelber Livree. 6. Zwolff Konigl. Silber Pagen, 2. und2 zu Pfer
de. 7. Zwey JagtPagen zu Pferde. 8. Vier Ungariſche Hoff-Juncker zu
Pferde. 9. Zehen Pohlniſche Hoff-Juncker zu Pferde. 10. Herr Cammer
onncker von Wehlen, neben her zu beyden Seiten 4. deſſen Diener. Der
Bereuther Fickler zu Pferde. Zwey SattelKnechte. Zwolff Konigl. Hand«
Pferde mit Tieger? Decken auf rothen Sammet und goldene Treſſen, i Der
gleichen Engl. Pferde mit gelb Sammeten und denen Wappen geſtickten De—
cken, alle 24. Hand Pferde wurden i. und.i. jedes von einem Knechte zu Fuß
in gelber Livree gefuhret. Der Bereuther Koppen. 11. Zwey MaulThier

Schirr



Es) (r7)Schirr-Meiſter mit mit 24. Maul-Thieren von Knechten zu Fuß geſuhret.
12. Der Wagen Meiſter Schneider: 2, Schirr-Meiſter,. Engliſche Chaiſen,
Lund 20. Berliner-und andere Wagen, alle leer. 13 Der Hoff-Fourier Zapf
fe zu den deſpanten, und ein Wagenhalter. 14. Die vierdte Staate-Ca—
roſſe mit 8. Perlfarben Pferden beſpannet und Cromoſio ſamtnen Decken,
der Kutſcher, Vorreuther, und die beyhergehenden 4. Kunechte waren in der—

gleichen Sammet gekleidet, zu beyden Seiten voran i2 Konigl. Laquais und
8. Heyducken neben den Wagen, ſo ledig. 15. Der Hoff-Quartier-Meiſter
Wiemincky zu Pferde. 16. Acht Trompeter und 1. Paucker zu Pferde mit gelb

Sammtnen und denen Wappen geſtickten Trompeten und Paucken Fahnen.
17. Der Herr Hoff-Marſchall Curt Heinrich von Einſiedel zu Pferde, und
fuhrete. 18. Die anweſende; Cammer -Herren undCammer Juncker aus
Sachſen.

19. Der Herr Oberſchencke von Haugwitz. Der Herr Hoff-M. Joh. Ge
orge von Einſiedel. 20. Das Kriegeriſche Cuiraßier-Regiment. 21. Der
Pohlniſche Ritter-Stand zu Pferde. 22. Der Confoderations- Marſchall

nebſt ſeinem Rathen zu Pferde. 23. Die hohen Cron Officiers zu Pferde.
24. Die Cron Miniſtri. 25. Die Biſchoffe. 26. Die weltlichen Senato—

res. 27. Der Marſchall Furſt Sanguski. 28. Zwolff Heyducken und 24.
Laqpvais.
29. Jhro Konigliche Majeſtat zu Pferde unter einen Baldachin, getra
gen von 6. Raths-Herren, zu deroſelben Seiten,r. CammerMohren, 4. Cam
mer. Turcken. 6. Lauffer. zo. Auswerts: die Guarde du Corps zu Fuß. 31. Der
Kayſerl Ambaſſadeur und OberStallMeiſter Lowenwolde. 3z3 Jhro Durch
laucht. der Hertzog von; Weißenfels. Der Herr Geheimde Capinet-Miniſter,
Graff Sulkowski, Herr Gen. Lieut Graff von Montmorenei Herr Gen. Maj.
Baron von Dießbach. 34 Vier Konigl. Leib-Pferde, jedes von einemKrech
te zu Fuß gefuhret,“ 35. Die CarabinierGarde. 36. Das Cuiraſſier-Leib
Regiment. 37 Jhro Jhro Konigl. Hoheit des ChurPrintzens Leib Regi
ment.n 38. Die Bedienten derer Pohl. und Sachſiſchen Cavaliers.

Sachſen.Dieſes muß gewiß hochſt magnifique geweſen ſeyn, und werden Jtzige
Konigl. Majeſtat von Pohlen in dieſem Stuck dero glorwurdigſten Herrn

Jater nichts nachgeben.
Pohlen.

d Adbhro Konigl. Majeſtat ritten ein Pferd, welches dermaſſen mit Edel
ſſteinen garniret war, daßl man vor denenſelben faſt nichts von dem gantzen Zeu

ge erkennen konte Und der groſte Staats-Wagen war ſo reichlich mit Gol—
de verſehen daß man auch vor dieſem blitzenden Metall faſt nichts daran erken

men konte, Er wurde von 8. Jſabell farben Pferden gepogen. Meyckwur

C dig



E (i8) Edig iſt es auch daß der Burgermeiſter welcher Jhro Majeſtat an der Ehren
Pforte complimentiret, eben derjenige geweſen welcher Dero Herren Vater
glorwurdigſten Andenckens vor eiliche zo. Jahren daſelbſt mit einer Rede
empfanagen, Und iſt deſſelben Bortrag von Jhro Majeſtat dem Konige hochſt
gnadigſt aufgenommen worden.

Sachſen.
O daß nicht auch der beruhmte und gelehrte Biſchoff Zaluski noch hatte

leben ſollen welcher da er dem hochſtſeeligſten Konig Auguſtum bey dero da—
mahligen Einzug in Cracau erblicket, ob er gleich damahls von der Frantzo
ſiſchen Parthey geweſen, dennoch ſo fort dermaſſen geruhret worden, daß er
ſich feſt entſchloſſen zur Sachſiſchen, Parthey zu gehen, daher er denn in
ſeinen Brieffen an einer ſeiner Freunde ſchreibet: Credo in hoc Principe quie-
quid virtutis ſub ſelo eſt, reperiri. Jch glaube das bey dieſem Printzen alle
Tugend der nur unter der Sonn anzutreffen, zu finden ſey. Wurde er alſo
noch itzo gelebet haben, ſo glaube ich gewiß, daß er von itziger Koniglichen
Majeſtat ein gleiches Urtheil gefallet haben wurde, als deren eintziger Blick
gleichermaſſen ndihig iſt, tauſend Hertzen zu gewinnen. Jndeſſen mag der
BurgerMeiſter in Ciacau der den Herrn Vater ſo wohl, als auch itzige Ko—
nigl. Majeſtat von Pohlen ihren Einzug in der Stadt halten ſehen, eine Ver—
gleichuug anſtellen und ein Urtheil abfaſſen wie ſchwehr es ſey zu ſagen, welcher
von beyden Herren an Maqeſtatiſchen und zugleich auch gnadigſten Anſehen
den andern ubertreffe.

Pohlen.
Tertius Auguſtus Rex angufſtisſimus orbi

Reguo, Statura, ſftemmate, mente, Thoro,
Wer iſt der vortrefflichſte Konig drr Erden

Der Konig von Pohlen der Dritte Auguſt,
Reich, Anfehn, Gemahlin Geſchlecht Hertz und Bruſt
Erlaubet fonſt niemand ihm ahnlich zu mwerden.Wir Pohlen konnen uns itziger Zeit glucklich ſchatzen, daß wir. den allervor

trefflichſtten Konig von der Welt haben indemer von ſtarcken und muntern

Am

T

Pan

iunn

Leibes Krafften anſehnlichſter Statur durch dringendeſtem Verſtande, hohem
„Hauſe., machtiaſten Erblandern, und mit einer unvergleichlichſten Koönigin
verbunden iſt, die an hoher Einſicht und ungemeinen Gnade keiner Konigin
der Welt etwas nachgiebet, wie nicht gar dieſelben alle ubertrifftt GOtt

Au erhaite ſie beyde. zu unſerm, beſten. Als nun daß ich weiter fortfahre Jyro
cuen Konigl. Nugeſtat Jhren prachtigſten Einzug in die Stadt Cracau cgehalten,
gunſai wurden denenfelben das Wahl Diploma von denen Senaroren ubergeben, ver

rin t
n möge deſſen Sienzu einen Konige,von Pohlen Solenniter erwehlet

J

worden. Es iſt bey dem allen. bey uns, merckwurdig, daß ſo lange ein

nn J J Konig
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Konig noch nicht geeronet iſt, und unter einer ſolchen Zeit etwa zu einer Ce
rimonie gehet ihm allezeit der Stab von dem Gioß-Marſchall niederwerts
vorgetragen wird, auch wenn er unter der Zeit ein Schreiben Ordre oder Ci
tation verfertigen laſſet, er nur die Qualitat eines erwehlten Koniges an ſich
nehmen und alle Expeditionen nicht anders als mit dem kleinen Siegel des
Cabinets bedrucken mag. So bald aber der Cronungs Actus vollzogen iſt,
wird ihm der Stab bey aller Gelegenheit gantz auffwerts vorgetragen und
mag ſich aller Koniglichen Maccht gebrauchen wie er capituliret. Welches
denn ein Kennzeichen iſt, daß die Wahl nicht ehe Macht noch Gewalt als
biß er gecronet iſt, Er kan kein Amt, keine Benefitium noch ſonſten einige
Gnade vergeben. Er kan ſich nicht ehe deß groſſen Cantzeley Siegels bedie
nen, und die Gerichte, ſo alle in ſeinem Nahmen ſollen verwaltet werden ſpre
chen kein eintzig Urtheil als biß derſelbe gecronet iſt.

Sachſen.
So giebet alſo erſt der Actus Coronationis und die Cronung ſelbſt

dem Konige den Koniglichen character. Bey uns iſt es gantz anders, und iſt
unſer Churfurſt ſo bald unſer Herr der vorige mit Tode abgegangen iſt. Ja
er gebraucht ſich ſo fort aller Landesherrlichen Gewalt, wenn wir gleich dem
ſelben noch nicht die Huldigung geleiſtet, als durch welche nur die Pflicht die
wir Jhm wegen ſeiner Geburth ſo gleich ſchuldig ſeyn, beſtatiget wird.

Pohlen.
Ja es iſt auch ein Unterſcheid unter uns in diefem Stuck, denn euch

werden eure LandesHerren gebohren, von mir aber werden ſie durch freye
Stimmen erwehlet, und ihnen alsdenn die Konigliche Crone auf das Haupt
geſetzet. Man ſchritte alſo bald nach dem Einzuge zur Cronung Jhro Konig
lichen Majeſtat.

Sachſen.
Ohne Zweifel aber wird vorhero noch das Begrabniß des hochſtſeeli-

gen Koniges ſo wohl als auch des Koniges Sobieski und deſſen Gemahlin der
Konigin von Pohlen vorgegangen ſeyn.

nia t.Pohlen.iſt dieſes eine einmahl hergebrachte Gewohnheit. Es wird bey die

ſer Proceßion des Koniges Leichnahm nach Seheika in die Kirche des Stanis
lai gebracht, allwo die Marſchalle ihre Stabe und die Cantzler ihre Siegel
an den Sarge des beyzuſetzenden Herrn, zerbrachen. Der neue Konig gehet
indeſſen mit allen Bedienten der Crone und des GroßHertzogthums Litthauen
auch allen andern die ſich am Hofe beſfinden zu Fuß in die Kirche. Dar—
auff folgen die Zunffte uud gehen alle vermoge einer alten hergebrachten Ge
wohnheit die doch itzo nücht mehr ſtatt finden baarfuß in ſder Proeeſſion auch

Jhinein, und jedwede Zumfft lſt auf denen Schuldern zweyer Manner einen

9— Todten



Todten-Tuch bedecket, tragen. Alsdenn gehet alles Volck mit hinein in die—
Kicche, um die Reliquien des heiligen Stanislai Biſchoffs zu Cracau zu be
ſuchen welcher durch den Krieg Botlesbum im Jahr 1079. getödtet worden.
da er eben die Meſſe geleſen. Nachdem traget man den Leichnam deß ver—
ſtorbenen Koniges in die Capelle auf den Don, allwo das Begrabmniß der
Pohlniſchen Konige iſt. Was nun das itzige Begrabniß Jhro Konigl. Ma
jeſtat von Pohlen glorwurdigſten Andenckens betrifft, ſo wird ihnen bekandt
ſeyn, daß bey der vor etliche zo. Jahren in Cracau vor ſich gegangenen Cro—
nung, der Leichnam, des Koniges Johann Sobieski deßfals nicht zur Erde beſta
tiget werden konnen, weil ſich derſelbe damahls noch in Warſchau befande,
welchen Orth damahlen. die wiedriggeſinte Frantzoſiſche Parthey inne hatten.
Und da es die Umſtande der Zeit nicht zulieſſen daß die Cronung hatte aufge
ſchoben werden ſollen, ſo muſte das Begrabnis hinter bleiben auch weil nach
denen Pohlniſchen Geſetzen die Beerdiguna eines Konigs nicht eher als vor
der Cronnng geſchehen kan, biß auf itzige Zeiten ausgeſetzet worden. Da
denn gedachter Konig Johann Sobieski fo wohl als auch deſſen Gemahlin die
Kenigin und einen jungen Printzen, zugleich mit Jhro Majeſt. dem Konig
Auguſto zur Erden beſtatiet wurden. Der Sarg des Koniges Auguſti war
hochſtprachtig ausgeziehret und mit einer roth Samtnen Decke ſo mit Golde
galoniret bedecket, oben auf denenſelben lag auff einein weiß Silber Mohten
Kuſſen die Polniſche Cron und Scepter, ingleicheü zu haupten der Churhüt
qu ſ. einen roth Samtnen Reich galonirten Kuſſen. Der? Kutſcher ſo wohl
als die Laqueyen waren auf gleiche Art gekleidet Jch will ihnen die gantze
Ceremonie umſtandlich beſchreiben.

Nehmtich des Vorinittags ekwan nach 8. hr erhubeir ſich alle die
jenigen, von niedrigen und hohen Ständes hinaus zu gedachter Kirche, die

der Leichen-Befſtattung beywohnen ſolten. Sodann brachte man die Konig
lichen Leichen in ſolgender Ordnung durch die Stadt auf das Schloß, in die
daſige CathedtialKirche des heiligen ;Stanislai, unter beſtandigen Glochen
Lauten in allen Kirchen. Den Anfang machten die Schuler, hernach ka—
men die Armen mit ſchwartzen Kappen?; Allr Zunffte der drey Stadte, jede
Zunfft trug vor ſich her.eine Fahne, und hinter ſich hatte jede Zunfft einen
leeren Sarg, mit einen däkuber gedeckken ſchwartzen Leichen: Tuche; Zwey
ſchwartz gekleidete trugen allemahl einen Satrg auf ihren Schuldern. Die
Bruderſchafften nach einander paar weiſe, alle mit ihren Creutzen Fahnen und
weiſen Wachs-Kertzen, als: Oje Btuderſchatrt St Urmuka mit rothen Ro
cken und weiſen Kappen. Die Bernhartiner Bruderſthafft. Eoporis Chri
ſti mit weiſen Rocken: und rothen Kappen: St Marci mit rbeiſen Kappen.
St. Auguſtini Scapulier Bruderſchafft. Beata Maria Vitginis, mit blauen
Rocken und ſchwartzen Kappen. St. Dominiei gantz roth. Miſericordiä
oder Franeiſoaner Bruder mit ſchwartzen Kapper/ iund Vbden Kopffen wor

uber



Co (2r) Exuber ftunde: Memento mori, nnd ſamtl. Geiſtl. Orden, die Jeſuiten ausge—
nommen, welche niemahlen in Proceßion mit gehen, als Kranciscani Refor—

mati Bernhardiner. Pauliner von Scalka. St. Marei Bri.der weiß
mit einem rothen Creutz auf der Bruſt. Carmeliter calceati. Augutliner. Mi-
noriten. Dominicaner. Canonici Regulares. Die Vicarii aus allen 4. Col
legial-und Cathedral-Kirchen mit ihren Silbern Creutze. Der NPeagiſtrat der

Caſimir und Klepa. sStadt.
NB Der Cracauiſche Magiſtrat blieb wegen ſeines mit der Academie
habenden Rang-Streits weg.

»Die Academiei paar weiſe in langen ſchwartzen Rocken.
Die Profeßores mit ihren Rectore Magnifico; Vor demſelben wurden

die 2. ſilbernen Academiſchen Scepter getragen
Ein Konigl. Paucker und 8. Trompeter, mit Sourdinen und einem

ſchwartzen Tuche uber die Waucken. Einige Fanriche mit denen Woywod
ſchaffts beſondern Provinz-Fahnen zu Pferde. Der Cron Fahnrich Bran
yzki gleichfalls zu Pferde mt der Haupi-Fahne des Konigreichs Pohlen, wel
che roih und weiß, und in der Mitte den weißen Adler ſuhret. Des Groß
Hertzogihums Litthauen Haupt-Fahne ſo blau und in der mitte den gehar—
niſchten Reurher zeiget, wubde von den Litthauiſchen Groß-Stall-Meiſter
Radziwil getragen. Der Cron Kuchen-Meiſter Graſ Cottner ſuhrte gleich-
falls zu Pferde das Konigl. Panier mit dem:. Wappen des letzt verſtorbenen
Konigs in form einer Eſtandarte an einer langen Lantze. Der Cron-Vorſchnei
der Graf Rzewuski trug das Konigl. Schild mit des letztrerſtorbnen nigs
NahmensZug und gefuhrten Konigl. Wappen. Der CronSchwerd-Trager
Furſt Lubomirskr mit den ſchwartz uberzogenen. Reichs-Schwerde. Der Lit
thauiſche SchwerdTragergleichfalls mit einem ſchwartz bezogenen Schwerde
allerſeits zu Pkerde. Eine groſſe Anzahl Pohlniſche von Adel zu Fuß. Als
dann die Sanger ſund Poſauniſten. Nach dieſen alle vornehme Geiſtl. Pra
laten, Canonieci und Biſchoffe in ihren Kirchen Ornate. Sodann ſolgten
die Konigl. beyde keichen, Konigs Johannis Sobieski und ſeiner Gemahlin, Maria
Caſumira, wie auch emes iungen Konigl. Printzen auf einen mit 8. Pferden.
beſpannten Wagen alle Drehe zuſammen, jedoch in beſonderen Sargen.
Neben her giengen rr. Konigl. Thurſteher als Leichenhalter mit rothen Sam
met und goldenen Borden dekleidet. Der Leichen Wagen war mit einer
Decke von rothen Sammet und goldnen Treſſen hehangen, woran oben ein
aroſſes von ſulbern Mohr ausgebreitetes Creutz, nnd an denen. Seiten und
Enden die: Konigk. Sobieskiſche Wappen zu fehen. Dee Pferde hat
ten Kappen und Decken von gleichen Sammte und denen. Wappen an der
Seite, Kutſcher und Vorreuther waren ebenfalls alſo gekteidet. Auf dei De
cke oben und zwar auf dem Sarge lagen, zwey von weiſen ſilbernen Mohr

J C nÖ J unnt.2



Ex (2) Cmit Gold beſetzte Kuſſen, auf jeden derſelben eine Crone, ein Scepter, 3. Creu
tze und ein Reichs-Apffel, ſo feſt gemacht waren, zu beyden Seiten giengen
Staroſten Konigl. Cammer-Herren Pohlniſcher Nation und andere vorneh
me von Adel welche in ziemlicher Anzahl die Leichen-Decke, und in! der an.
dern Hand wie alle vorhergehende und nachfolgende brennende Wachs. Ker
tzen hielten. Hierauf folgte die andere Helſſte derer Sänger uud der Trau
er. Muſique. Zwiſchen den erſten Leichen-Wagen und des letzt verſtorbenen
Konigs Leiche giengen die ubrigen Cron-Chargen mit denen Jnſignien auf
Kuſſen, wie auch die Senatores, und Reichs-Miniſtri, welche hernach zum
Theil auch auf Kuſſen von ſilbernen Mohre und einen daruber hangenden
Flohr die Konigl. Jnſignien von ſo viel darzu beſtelten Pagen bey der Kirche
im Schloſſe annahmen, und ſolche zu dem Caſtro doloris trugen.

Nebinlech auf 7. ſolchen Kuſſen.
1. Der Graf Mozynski als HofSchatzMeiſter den goldenen Schluſſel.
2. Der zeurſt Wisnowizki als Litthauiſcher Regimentarius die Bulade oder

den HeerStab, eben dieſer als Litthauiſcher Cantzler das Litthauiſche-Siegel.
3. Jhro Durchl. der Biſchoff von Cracau als ReichsVice Cantzler das

ReichsSiegel.4. Jtem den Orten des Pohlniſchen weiſen Adlers, welcher der hochſtſeel.
Konig ſelbſt reſtauriret hatte.

5. Der Palatin von Sendomir die Crone.
6. Der Palatin von Siradien von Scepter, und
7. Der General von Groß-Pohlen den Reichs-Apfel.

Endlich kahme die Leiche unſers letzt-verblichenen Konigs Au—
guſti des Andern, auf einen den vorigen gleichenWagen mit 8. Pferden
und dergleichen Samt und goldnen Bekleidungen, auſſer daß die Wappen
auf die ChurSachß. Abſtammung mit zieleten, und daß eben nicht nur die

DreyReichs-Kleidung, nehmlich. Crone Scepter und Reichs-Apffel, legen,
ſondern auch der ChurHut benebſt denen Schwerdtern

Die Decke wurde von gleicher Anzahl vornehmer Standes-Perſonen ge
tragen, u. zwolff Leichenhalter in Sammet und Gold gekleidet giengen neben her.

Denechluß machte durch die Stadt dieGuarde deCorps und groſſenKonigl.
Grenadiers mit gedampfften Spiel und Flohren an derEſtandarte undFahnen.

Als die LeichenProceßion nahe an das Schloß gekommen, woſelbſt nach dem

Exempel einiger anderen Pohlniſchen Konige Beyde Konigl. Maj. Maj. nebſt
allen vornehmen Dames in eines Dohm-Herrn Hauſe ſo lange verzogen, biß
man mit denenLei:hen durch das Burg Thor hinein kam; Da denn zuerſt derKay
ſerl. Bothſchafftr alleine eintrat, hernach der Lit:hauifche Marſchal Furſt Sanguski
mit geſencrten und mit einem Flohr uberrvgenen Marſchalls-Stabe folgete.

Arsdann kahmen Jhro Mäj. der Konig in tieffſter Trauer in Violet mit
einem langen Mantel von gleicher Farbe, deſſen Schleppe in der Kirche von drn

War



Exy (23) ErnWoywoden von Sendomir, Furſten Lubomirski, und von dem Woywoden von
Lenczic, vorher aber biß an die Kirche von dem Cammerherrn von Einſiedel ge—
tragen wurde. Alle andere giengen ſchwartz ohne Mantel, weil man ſolcher der
hohen Perſon Sr Konigl. Maj.alleine vorbehalten.

Darauf folgten Jhro Maj. die Konigin gleichfalls violet, und in tieffſte Trau
er von Jhren OberHofMeiſter den Grafen von Wallenſtein acjuhret; Jhre
Schleppe ward getragen von der Gemahlin des Litthauiſchen Regnaentaru,
gurſten Wisnowizcka, und der Caſtellanin von Sendomir. Jhr ſorgeten aller
Pohln. Senatoren Frauen, und Sachß. Hof-Dames paar und paar, und zwar
tiolchergeſtalt, daß allzeit eine Pohln. und Sachß. Dame zuſammen aiengen:
Vor und neben beyden Maj. giengen die Sachß. Cavaliers allerſeits in Trauer.

Unterdeſſen waren die Leichen von dem Wagen bey der groſſen Kirch-Thurabgenommen und die Hulffe derer Leichen halter von denen Vornehmſten C
Herren, ſo die Decken gehalten, aufs Caſtrum doloris geträgen.

Dieſes wie es bey denen Pohln. Konigin gebrauchlich iſt, war den rothenSamt mit goldnen Treſſen gehorigen Bildern und Wappen ausgezieret, und S
die Kirche mit rothen Sammt bekleidet.

Beyde Konigl. Maj. ſetzten ſich unter einen roth Samtnen Hanck zur rech
ten Hand vor. dem groſſen Altare.

Die ubrigen groſſen aber beyderley Geſchlechts verfugten ſich in die fur
Sie beſtimmten Kirchen Stuhle

Diejenigen welche die Cron-Jnſigna und dergleichen auf Kuſſen trugen
ſtellten fich an fangs um das Caſtrum doloris herum, woſelbſt Sie ihre Jn
fignien auf denen Kuſſen hinlegten, andere aber, welche die ihrigen in freyer
Hand trugen, behielten iolche und blieben daſelbſt ſtehen.

Der Biſchoff von Craeau celebrirte ſelbſt die Requil-Meſſe unter einer
Trauer Mujſique, alsdenn wurde eine Lateiniſche Leichen Predigt von demCu
javiſchen Suffraganeo, Kobielski, gepalten Nach derſelben verfugte ſich der Bi—
ſchoſ von Cracau rebſt dem Biſchoff von Poſen, dem Suffragen von Cracau

Lunickt und dem Suffragen von Poſen Grabowski nebſt andern Geiſtlichen in
Por tificalibus ProceßionsWeiſe zu dem Caſtro doloris um die geiſiliche Ce—
remonien vollends zu vollenden.

Wahrender Meſſe als der Biſchoff das Offertorium anfieng, gieng man drey
mahl ;ur Opfferung da denn beyde Konigl Maj. Maj. nebſt allen hohen An—
weſenden beyderley Geſchlechts in ein vergoldetes Becken auf dem Altar Opffer
ten, und ſich hernach zu dem Caſtro doloris verfugten.

Hierauf traten die Herren CronBeamten und Senatoren auch herzu, an das
Trauereruſte an welchem vonJhnen ihre vorhergetrageneJnſignien nehmlich

1. Von denen Woyhwodſchaffts Fahndrichen die Provinz-Fahnen.
2. Von denen beyden Groß? Fandrichen die Fahnen von GrosPohlen und

Litthauen.  en 3. Von



Ex (24)
z. Von denen Schwerdt-Tragern die Schwerder.
4. Von den Cron Kuchenmeiſter das Konigi. Panier.
5. Von den Cron Vorſchneider das Konigl. Schild.
6. Von dem Hoff-Schatz-Meiſter der goldene Schluſſel.

Von den Regimentario der Feld-Herren-Stab.
z. Von dem beyden Cantzlern die zwey Siegel, und
9 Von dem Marſchall der MarſchallsStab zerbrochen und unter die Ko—

nigl. Sarge geworffen wurde.Als daß Konigl Panier zerbrochen und hin geworffen wurde, traten Jhro
Maj. der Konig ſelbſt hinzu, huben den obern Theil der Lantzen mit der Spi—

tzen wieder auf, und nachdem ſie ſolches in die Hohe gehoben, gaben Selbe
es dem Litthauiſchen Regimentario zur Verwahrung.

Der Chur-Huth die ChurSchwerdter, der Orden und die Reichs Kleino—
dien wurden nicht zerbrochen, ſondern blieben zum Theil auf denen Sargen
liegen, zum Theil wurden ſie von denen Herren Senatoren auf dem Altar
zur Verwahrung geleget.

Nachdem Fhro Konigl Maj. Maj. nebſt ihrer Suite ſich hierauf aus der
Kirche begaben, wurden unter trauriger Muſique die Leichen von dem Cata—
falk oder Trauer Geruſte durch obbemeldte 24. Leichenhalter und denen vor—
nehmen Herrn, ſo die Deeken gehalten, aufgehoben, und an den beſtimmten
Ort zur Beyſetzung gebracht.

um dieſe Zeit wurden nebſt abermahliger Anſchlägung aller Glocken die
Canonen dreymahl geloſet. und ſo bald beyde Konigl. Maj. Maj. ſich aus der

Kirche verfuget hatten, alle darinnen verhändene Leichen Zieraden denen Heu
ren Geiſtl. preiß gelaſſen, wie zuvor ſchon mit denen Sammtnen und reich mit

Gold beſetzten Decken uber denen Pferden ſamt denen Leichen Wagen auch

geſchehen.Schließlich wurden beyderſeits Konigl. Maj. Maj. von allen Groſſen bey—
derley Geſchlechts paar weiſe auf das Schloß wieder begleidet, von dar jedes
nach belieben zu Pferde oder Wagen ſich nach Hauſe verfugte.

u Sachſen. ĩ
Und wie war denn die Cronung.

Pohlen.
Es hube ſich um 12. Uhr der Actus Coronationis mit ſeinen Solenni

taten der geſeegnete Anfang an, nachdem vorhero alles darzu aufs beſte ein—
gerichtet, ein jeder, was er zu thun und zu verwalten hatte, zu ſeinen habenden
Functionen beſtellet, Schloß und Kirche darzu aptiret, und der brederne Gang
dahin mit rothen Tuche beleget war; Fruhe begunte man, als zu einen luck
lichen Signal, die Glocken zu lauten, und die auserleſene Miliz an ihre aßi

Jnirte Oerther zu poſtiren, und von dein Schloſſe: an biß an die DomKirche
di.



Cay (25)
zu rangiren: Gegen in. Uhr fanden ſich zu Hofe die Großen des Reichs von
Magnaten, Geſandten und anderen Miniſtern und Capalteren in groſſer An—
zahl in der ſchouſten Galla Kleidung in denen darzu beliebren Konigl. Vor—
gemachern ein, blieben auch ſo lange darinne, biß i. viertl. auf 1. Uhr die Ko—
nigl. Zimmer, welche alle vorhero zugehalten waren, eroffnet wurden; Und
darauff nahme ſo fort gleich die Proceßion nach beſagter Schloß-Kirche in
folgender Ordnung ſeinen Anfang:Erſtlich giengen die Edelen des Oofes ſo wohl von Pohlen als Sachſen voran.

Hernach die Land-Bothen, der Confoderations-Marſchaü ſamt ſeinen Ra—
then, die Cron Beamten und Senatores nach ihren Range.

Sodann kahme der Cron-Fahndrtch. Bunorezky und der von Litthauen der
Furſt Radzwil, welche beyde die 2. von Gold und Sulber zierlich geſtickte Haupt

Fahnen trugen.
Ferner die beyden Schwerdtrager von Pohlen und Litthauen, mir entbloſten

Schwerdern.
Darauf 3. Senatores, welche die 3. Reichs-Kleinodien auf 3. von ſilbernen

Mohr gekleideten und mit goldnen Treſſen und Ovaſten beſetzten Kuſſen tru—

gen worunterDer Woywode von Cracau Furſt Lubomirski Spiski die Crone
Der Woywode von Sendomir, Lubomirski den Scepter, und
Der Woywode von Siradien den Reichs-Apfel truge

Nach dieſem kahme derCronMarſchall Sangiski mit den annoch geſchenck
ten Marſchall Stabe nach Pohlniſcher Reichs-Gewohnheit, und nach Jhme
immediate. Jhro WMfeſtat, der Konig.

Welchem hinter drein ſolgeten
Jhro Ercell. der Romiſch-Kayſerl. Abgeſandte, Herr Graf von Welbeck.
Jhro Excell. der RußiſchKayſerl. Abgeſandte, Herr Graf von Lowenwolde,

und hernächJhro Durchl. der Hertzog von Weißenfels, als Commendant der Garde
du Corps.

AhroExcell. der Graf von Sulkovveky OberStallmeiſter und Ober-Cam̃erer.
Der General Graf von Montmorene, als Commendant der Chevalier

Garde.Der GeneralMajor Baron von Dießbach, als Trabanden Hauptmannu.
Alsdenn kahmen wiederum 3. Weltliche Senatores, ſo vor der Konigin

heraiengen, und auch die gewohnlichen 3. ReichsKleinodien trugen, als
Der Woywode von GroßPohlen Szoldisky, welcher die Crone

Der Wopwode von wvbeelcher das Scepter, und

D Der



C (26) CyDer Wonywode von Czernichovien, Potolucki, welcher den Reichs-Apfel

tru. Darauff
Jhro Majeſtat, die Konigin,

Welcher etliche 40. von denen Senatoren und Woywoden Frauen und vie
le Sachſiſche HoffDames nach dem Range und dergeſtalt paar weiſe folge
ten, daß allemahl eine Pohlniſche und eine Sachſiſche Dame zuſammen giengen.

Hier muſſen wir die Kleidung und auſſerliche Geſtalt des Leibes derer
Majeſtaten nicht vergeſſen; Denn gleich wie ſonſt der Glantz der Tugend
aus einem ſchonen Corper noch einmahl ſo ſchon hervor leuchtet, und ſchon in
der Judiſchen Theocratie die Hand GOttes; bey Erwahlung Jhrer Konige
durch qusnehmende Exempel darauf geſehen, auch die Beſchaffenheit des Or
nats und Aufputzes die Große der Hoheit anzuzeigen, und eine ſtarcke Bewe
gung und krafftigen Eindruck in denen Hertzen derer Anweſenden und Unter—
gebenen zu wurcken pfleget; Alſo muſte ſich auch hier kein Mangel, ſondern
vielmehr ein Uberfluß in allen Stucken finden. Es konten ſolches die Stan
de dieſes Reichs gleich beym Anfange ihrer vorzunehmenden Wahl und ſon—
dern vielmehr ein Uberfiuß in allen Stucken ſinden. Es konten ſol—
ches die Stande dieſes Reichs gleich beym Anfange ihrer vorzuneh—
menden Wahl, und ſonderlich der Biſchoff von Poſen, in ſeiner an dieChur
Sachſiſchen Commiſſarien gehaltenen Anrede nicht laugnen, noch der Kay
ferliche Gevollmachtigte, Herr Graf von Weleseck, in ſeinen gethanen Antra
ge verſchweigen, indem Jener mit ausdrucklichſten Worten afferirte, daß ſie
eigentlich nichts zu dieſer Wahl, und warum ſie auf dieſen Priutz gefallen
waren, bewogen hatte, als nebſt dem Eifer zur Romiſch-Cathol. Religion
die aus ſeinen Augen hervorleuchtende Majeſtat, und ihn um dieſer ſeiner vor
trefflichen Leibes-und Gemuths-Kraffie, nicht genug anpreiſen kunten; Wie
denn auch in der That ſeine funckelnde Augen, ſeine mit Ernſt und Freund
lichkeit vermiſchte Minen, ſein wohlgebildetes Geſichte, ſeine anſehnliche
proportionirte hohe Statur, ſein gemaßigter Gang und in Summa ſeine
gantze Forme und außerliche Geſtalt ſeines Leiber alle Menſchen an ſich lo—
cken, und auch die allerharteſten Gemuther zu einer freywilligen Neigung und
Unterthanigkeit zubewegen vermogend ſind.

Sein Ornad und Kleidung ware ſo magnific und koſtbar, als ihn
Konige tragen konnen, und die dabey angeheffteten Jubelen ſchatzte man von

ſehr groſſen Werthe: Der Habit an ſich ſelbſt beſtunde, nach erforderter
Gewohnheit des Reiches, von oben her in einen Curaſſe, von unten inſpracht
tigen Romiſchen Schurtz-Hoſen, drum herum in einen fkoſtbahren blauſam
tenen ſtarck mit goldenen Bluhmen gewurckten Konigl. Talar mit Hermelin
gefuttert und aufgeſchlagen, und oben auf dem Haupte in einem  Huthe mit weiſ

ſen

v



Ce (27) Cup
ſen Federn, GleicherGeſtalt war auch Jhro Muj. die Konigin mit einem ſehr
reichen Brocard beklieidet, und mit einem ſolchen Aufputze und Demand—
Schmucte in Haaren, an Halſe und auf denen Nathen ſowohl des Kleides
als umgehangenen glei:hmaßigen Talars, allerwegen ausgezieret, daß er uber
2. Millionen an Werthe aſtimiret wurde.

In ſolcher Pracht giengen und traten nun Beyde Maj. Maj. unter ei
ner ungewohnlichen Pohlniſchen Muſic in die Schloß-Kirche hinein, und
wurde des Konigs Schleppe zu Ralom, Dunin uud von dem Woywoden von
Lencſezi. der Konigin aber, welche von Jhren Ober-Hoffmeiſter, dem Kay
terl. Geh. Rathe, Grafen von Waldſtein, gefuhret wurde, von der Woywo
din zu Cracau, Furſtin Lubomirsky, und der Litthauiſchen Regimentarien,
Furſtin Wisnowiska getragen.

Gleich beym Eintritte der Kirche kahmen denen Majeſtaten der
Biſchoff von Poſen, Hoſius, und der Suffraganeus von Cracau von dem
hohen Altar, allwo der dißmahl zum Cronungs-Lletu beſtimmte Biſchoff von
Cracau ſaß, biß an die Kirch-Thure entgegen, und fuhrten Jhro Majeſtaten,
nachdem ſie das WeyhWaſſer genommen hatten ,in der Mitte zu die unter
einen rothen Baldachin dem hohen Altar gegen uberſtehende zwey einander
gantz gleiche Thron-Sitze; Jngleichen naherten ſich die hohen Cron Bedien.
ten dem Altare zu, und legten die von Jhnen getragene 3. ReichsJnſignia
darauff nieder:

Die Kapſerl. Botſchaffterin aber ſamt denen Senatoren-Frauen, und
einigen von Sachſiſchen HoffDames, verſugten ſich in die Jhnen angewieſene

KirchenStuhle, u einige blieben beſtandig um die Konigin; Hingegen verfugete
ſich der Kayſerl. Botſchaffter zur Rechten des Koniges in einen Jhme aßig
nirten und mit einer rothen Decke beſchlagenen Platz; Gleichwie auch vben
uber dem Altar eine mit rothen Damaſt ausgezierte Buhne fur des Konigl.
Printzens Laverii Hoheit, und auf der andern Seite eine andere Galerie
fur andere Standes-Perſonen aufgebauet ware, jedoch wurde niemand
in die Kirche gelaſſen, wenn er nicht ein von Hofe beſonderes marquirtes
Billet produciren konte.Vor dem Köonigl. Throne blieben ſowohl die vor-benannten 2.
Biſchoffe und die Weltiichen Senatores, als die zwey Reichs-Fahndriche
mit ihren 2. Fahnen, und die beyden Schwerdt Trager mit ihren bloßen
Schwerdtern ſtehen, zu beyden Seiten des Throns aber ware die Cheva—
lier-Garde mii ihreu Super. Velien rongiret: Die ubrigen Biſchoffe aber und
andere vornehme Geiſtliche befanden ſich in Jhren Pontificalibus, zu bey
den Seiten des Altars neben dem Herrn Biſchoffe von Cracau.

2r Nach
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Nach einer kurtzen Zeit darauff wurden Jhro Maj. der Konig in Be—

gleitung derer Magnaten und obigen Perſonen vor den hohen Altar gefuh—
ret, allwo Sie gedachten Herrrn Biſchoff unter einer tieffen Neigung
grußeten, Jhren Huth vom Haupte nahmen, und auf eine rothe ſamtene
Decke und Kußen niederknieten; Hierauff wurde von gedachter Sr.
Hochw. ein kurtzes Lateiniſches Gebeth geſprochen, daß Kyrie Eleiſon in—
toniret, der Curaß ſamt dem Romaniſchen Ober-Kleide und Mantel unter
Handreichung Sr. Excell des Herrn Grafen Solkovosky, des Cron—
Referendarii Deobovesky. Des Cron-Kuchenmeiſters, Grafen von Cettner
und des Grafen Sapieha ausgezogen, die Orden abgenommen, und nach
vorgegangenen unterſchiedenen Fragen und darauf mit eitel Volo beſchehe—
nen Beantwortungen die Salbung dergeſtalt vorgenommenh das erwehn—
ter Biſchoff ſeinen rechten Daumen in die Ampulle des Salb-Oehls tauchte
und damit des Konigs Haupt, Arm und Schuldern ſalbete, auch dieſes Oehl
mit einer ſaubern Baumwolle unter einem Gebethe wieder abtrockuete, und
hernach ſelbſt ſeine Hande wieder abwuſche.

Als dieſes geſchehen, fuhrete der Biſchoff den geſalbeten Konig
ohne Huth unter Begleitung des Reichs-Fahndrichs, des Schwerd-Tra—
gers, derer 3. Senatoren, welche die Reichs-Jnſignia getragen, und des
Cron Marſchalls mit ſeinem abwari getragenen Stabe in die Sacriſtey,
darinne Jhme der in denen Wahl-Konigreichen gewohnliche Pontifcal—
Habit, ingleichen die Sandalien, das Pluviale und Dalmatica angeleget
ward; Nach deſſen Vollendung er wieder unter Vortragung derer Reichs
Jnſignien aus der Sacriſtey zu ſeinem voigen ThronSitz nebſt. der Ko
nigin, gebracht, und hernach in der vorigen Ordnung wieder zuni hohen Al
tare gefuhret wurde, allwo Jhro Maj. abermahls niederknieten, und Jhnen
von offt-ermeldeten Biſchoffe daß bloße Schwerd mit denen beygefugten
Worten: „DJas Er damit die Religion und das Volck beſchutzen ſolten.
umgurtet wurde, da denn Hochſt-Dieſelbe fich gegen das Volck wendeten,
und damit die. gewohnlichen 4 Hiebe Creutzeweiſe thaten, und es ſo denn
wieder abwiſchten, und in die Scheide ſteckten, auch ſich vor ihre Perſon
wieder zum Altare wendeten.

So dbalde dieſes geſchehen, nahme der Biſchoff von Cracau von demAltare die Konigliche Crone, und ſetzettl. ſie dem Ronige aufs Haupt, mit

denen Worten: Aceipe Coronam Ketni ce. gabe hernach Jhro Maj. den
Scepter in die Rechte, und den Reichs-Apfel in die Lincke Hand. Jn
gleichen gabe Er Jhro Konigl. Maj. den Konigl. Mandel um, und ruffte

zum
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zum erſtenmahle das Vivat REX! unter Looßbrennung des Geſchutzes und
Salve der gantzen Militz aus.

Soodann wurden Hochſt-Dieſelbe mit der Crone auf dem Haup
te. und mit denen 2. Reichs-Jnſignien in denen Handen, unter Beglei—
tung derer Biſchoffe, Magnaten Cron-Beamten, unter Vortragung der
Reichs- Jnſignien, Reichs-Fahnen Biſchoffs und Marſchalll-Stabs,
auf das mitten in der Kirchen ſtehende und mit rothen Sammet ausge—
kleidete Theatum und Thron- Geruſte gefuhret, allwo der Biſchoff von
Cracau Sr. Maj. vollends das Reich ubergahe, mit denen Worten:
Sede retine locum a DEO Tibi delegatum &e.

Nach deſſen Vollendung fuhreten unter wahrender Nuſic zwey
Biſchoffe zuerſt der Konig und darauff die Konigin wieder herunter nach
dem hohen Altar, um allda zu opffern, da denn ein jedes von Beyden
Majeſt. dem Biſchoffe von Cracau einen Seidenen Beutel mit Golde
zuſtellete, um ſelbiges nach ſeinen Gutbefinden ad pios ufus anzuwenden,
da denu zum andern mahle das Vinat REX! unter Feuere Gebung, ausge
ruffen wurde.

Was nun dißfalls mit Sr. Majeſtat dem Konige bey dieſer Cro—
nung vorgegaugen, daſſelbige iſt auch in allen Stucken mit eben derglei—
chen Ceremonien und Solennitaten, ja mit ſolcher Honneur und Praro—
gativen. Jhrer Mai. der itzigen Konigin geſchehen, als jemahls vorhero eine
Konigin von Pohlen genoſſen hat: Wenn wir aber hier en general reden,
ſo verſtehet ſichs von ſich ſelbſt, daß darinne die Umgurtung des Schwerds
nicht wohl mit begriffen ſern kan; Hingegen wurde Jhrer Mag. als Sie
vom Altare zuruck giengen, und hinauff auffs Theatre ſtiegen, die Schlep—
pe des Konigl. Mantels von VI. Senatoren Frauen, als:

1. Von der Fr. Woywodin von Cracau und Furſtin Lubomirsky.
2. Von der Fr Regimentarien und Furſtin Wisnowizka.
z. Von der Fr Woywodin von Sendoinir, Furſtin Lnbomirsky.

4. Von der Fr. Woywodin von Czernichovien Joduliska.
z. Von der Cron-Schwerdtragerin Furſtin Lubomirsky, und

6. Von der CronFahndrichen Braniska.
Nebſt Jhrer Obriſt-nHoffMeiſterin, der Grafin von Collowrath nachge

tragen. Dz3 Es



Es geſchahe hier oben auch von allen Geiſt. und Weltlichen Sena—
toribns gegen Beyde. Maj. die gewohnliche Jnthroniſirung und Adoration
und wurd von denen ſamtnchen Magnaten der Eyd der Treue abgeleget.

Endlich wurde das hohe Amt gehalten, da betheten und knieten
Beyde Mahj. ſo lange, biß die Communion angienge, worzu Sie von der
Geiſtlichkeit von dem Theatro herunter abermahl mit Crone-Scepter und

Reichs-Apfel zum Altare gefuhret wurden, allwo Sie ſelbige auf die zube—
reitete Kißen vor dem Altare eines weils wiederlegten, und darauff ſunter
beyder Geſtalt das Hochwurdige genoſſen; Nach vollbrachter Andacht aber
wurden HochſtDenenſelben dieſe Reichs-Jnſignia wieder zugeſtellet, ünd
Beyde Maj. wiederum hinauf auf ihren Thron gefuhret.

Indeuen kehrete der Biſchoſf von Cracau zurucke nach dem Altar,
ſprache den Seegen uber den Konig und Konigin, ruffte zum dritten mahle
das Vivat AUGUS IVSs III. Rex Polonie, mit Beant:vortung des Volckes aus
und nach dreymahliger Wiederhohlung auch 3. mahl: Vivat! Maria Jo-
ſepha, Regina Poloniæ; intonirete darauff das TE DEUM Laudamus, wel-
ches unter Looßbrennung der Canonen und Salve der Jufanterie mit Pau
cken und Trompeten abgeſungen, und auf ſolche Weiſe, dieſer prachtige
CronungsAactus nach einen Verlauff von 3. Stunden beſchloſſen wurde;:
Worbey inſonderheit das, als etwas gantz ſonderbahres! und als ein der
Gottlichen Verſehung zu gedencken und zu bewundern iſt, daß ſolcher gantze
Actus von Anfange biß zu Ende in voller Ruhe und groſten Friede, ohne
eintzigen Unfall nemine contradicente, mit allgemeiner Freude und Zufrie—
denheit derer ſamtlichen hohen und niedrigen Anweſenden in der groſten
Pracht und Herrlichkeit vollbracht worden iſt.

Noch eines war ubrig, welches bey denen uhralteſten Volckern in
vorigen und itzigen Zeiten jedesmahl bey Cronungen hoher Haupter pflegetv

beobachtet zu werden, und dieſes konte und ſolte auch diß mahl nicht weg
bleiben, nehmlich die Pragung und Auswerffung einer Cronungs-Muntze;
Denn dieſes Vornehmen und Solentat hat nach dieſen Vorthen bey ſich,
daß vielmahl dadurch eine Abſicht kunfftiger Zeiten zum Troſte derer Unter—
thanen abgeſchildert, die Gemuths-Neigung des neuen Regenten angedeutet,
und eine Probe der Freygebigkeit damit an den Tag geleget werden kan;
Es ſahen alſo Jhro Konigl. Maj. vor gut an, bey dieſet Handlung auch in

dieſem



dieſem Stucke von der allgemeinen Obſervantz und Ordnung
nicht abzugehen, ſondern vielmehr alles auf gewohnliche Arth
und Qbeiſe verrichten zu laſſen; Zu dem Ende lieſſen Hochſt—
Dieſelbe eine Muntze ſchlagen, aufwelcher auf der einen Seite
eine Erone zu ſehen war, mit dem darüber geſetzten Lemmate:

MEkRUulT ET TuEBITUR:
Er hat ſie verdienet und wird ſie auch

beſchutzen.

Auf der Exergve der lincken Seite aber ſtunde der Nahme des
Koniges mit dem Wahlund CronungsTage. Dieſe Mun
tze wurde in groſſer Ovantitat ausgetheilet, und nach geſpro—
chenen Seegen in der Kirche ſo wohl, als bey deſſelben Austrit
auf der Gaſſe und im Schloße von dem CronSchatzMeiſter
Moſchinsky offentlich ausgeworffen.

Beym Ausgange aus der Kirche und in Zuruckkehrung
nach dem Schloſſe trugen Beyde Mai. Maj. die Crone auf
dem Haupte, und Scepter und ReichsApfel in denen Handen,
und geſchahe dieſe Ruckkehr unter vielen Jauchtzen, und Aus

ruffung des Volcks mit einem freudigen VVAT! Es beglei
teten Jhre Majeſtaten nicht allein die 2. Reichs-Fahndriche,
und . CronSchwerdTrager ſamt. den Cron Marſchalle, mit
ſeinem nunmehro in die Hohe gereckten koſtbahren Stabe, und
andern CronOfficianten, ſondern auch die Biſchoffe von Cra
cau und Poſen nebſt denen Suffraganeis und denen ſamtli—
chen Dames.

Jnde ſſen wurde zu dem Cronungs -Bangret alle behorige
Anſtalt mit des KonigsTafelund noch mit 9. andern gemacht;
Dieſe Konigs-Taſel, welche in der Ovehre ſtunde, und lang
licht viereckigt war, wurde auf dem groſſen SchloßSaale un

tor
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ter einem prachtigen von Cramoiſin Sammet mit Gold geſtick
ten Baldachin, mit Erhohung 3. mit rothen Tuche beſchlagenen
Stuffen, zubereitet und als alles fertig, verfugten Beyde Kö—
nigl. Maj. aus Jhren Zimmern unter einemigroſſen Gefolge da——
hin; Jhro Maj der Konig hatten ſich in einen ſehr koſtbahren
Pohlniſchen Habit, reich mit Edelgeſteinen beſetzet, eingekleidet,
welcher Habit Jhnen wegen der Statur und proportionirten
Leibes-Geſtalt ſo wohl ſtunde, daß die Herren Pohlen von ho—
hen und niedern Stande eine innigliche Freude darob bezeige—
ten, und wunſcheten, Jhrem Konig auUGus TuN ſtets und ohn
verandert darinne zu ſehen; Jhro Maj. die Konigin aber blie
be bey ihrer einmahl angelegten prachtigen Kleidung, und blitzete
und ſchimmerte mit Jhren Aufputze und unſchatzbaren Dia-
manien.

Als beyde Maj. Maj. in den zubereiteten Konigl Eß—
Saal, mit denen Cronen auf dem Haupte kahmen, ſaßte ſich in
obgedachter Konigl. Pohlniſchen Kleidung der Konig unter den
koſtbahren Baldachin mitten an der langen Seite der Tafel

nieder, und neben Jhme Jhro Majeſtat die Konigin, aufz glei
chen ArmLehnStuhlen, zur Rechten, an die ſchmahle Seite
Jhre Excell. der Rom. Kayſerl. Botſchaffter, Herr Graf von.
Welſeck, und zur Lincken an die andere ſchmahle Seite Jhro
Exc. der Rußiſche Abgeſandte Hr. Graff von Lowenwolde, je
doch mit der Diſtinction daß dieſe zwey letzteren kleinere und nie
drige Stuhle hatten, und ſich auch nicht eher ſatzten biß der
Konig das erſte mahl gedruncken hatte; Unten an der breiten
Seite der Tafel qver vor und beyden Majeſt. gegen uber ſtunde
der Konigl. Tafelſteher und Vorſchneider, und hin ter Hochſt
denenſelben die hohen Cron Beamtem, ſo zu der Konigl. Tafel
gehorten, immaſſen dieſen Tag uber Jhro Maj an der Tafet
von niemand anders, als von Pohln. Cavaliers bedienet wur
den; An dieſer Konigl. Tafel wurden auf nichts, als auf lau—
ter goldenen oder verguldenen Silber Geſchirren, ſerviret, und
bey denen Geſundheiten wurden iedesmahl, unter Paucken und
Trompeten Schalle, 3. Stucht loßgebrennet.

Rechter



Rechten Seits un en an der auſſerſten Stufe dieſer
Konigl. Tafel, auſſerhalb der Eſtrade, ſtunde eine lange
ſchmahle Tafel der Lange nach herunter, ſo lang der Saal
war, an welcher die Reichs- Miniſtri, Senatores, hohe
CronOfficianten, und in dem Abſchnitte und gemachten Thei—
lung der Confoderations -Marſchall, ſammt ſeinen Rathen,
wie auch die Land-Bothen, und vornehmſten des Ritterſtan—
des ſaſſen; Lincker Hand der Tafel gegen uber ſtunde noch
eine andere eben ſo lange ſchmahle Tafel, jedoch daß ſelbi—
ge nicht, gleich der vorigen, getheilet war; Daran ſaſſen
lauter Damen, die Kayſerl. Botſchaffterin die Konigl. Ober—
Hoff-Meiſterin, derer Reichs-Miniſtrorum und Senatoren
Frauen, ihren Range nach, wechſels-weiſe gegen einander
uber, und in dergleichen Ordnung auch die Frauen derer Cron
Beamten und andere vornehme, ſo wohl Pohln. als Sachß.
Dames. Heieruber wurden auch noch 3. groſſe Tafeln in
der SenatStube fur die ubrigen Pohln. und Sachß. Cava

liers, und noch eine andere wiederum in einem andern Saa
le fur die vohrnehmſten des Hofes und fremde Perſonen von

Diſtinction zubereitet, und alles in Uberfluß mit den groſten
Vergnugen. in Friede, Ruhe und ohngeſtohrter Einigkeit genoſ—
ſen.

Weil ubrigens bey dergleichen Feſtivitat und allen Cro

nungen die uhralte Gewohnheit und Herkommens iſt, daß theils
zur allgemeinen Freude des Volckes, theils zur Bedeutuug der de

nen Konigin uber alle Thiere auf dem Felde von GOtt gegebe
nen Herrſchafft, theils zu einer Probe Konigl. Milde und Freyge
bigkeit, einen mit allerhand Feder-Vieh geſpickten und gefulleten

gebratenen gantzen Ochſen dem Volcke, nebſt einer Quantitat
Weins, ofleget Preiß gegeben zu werden; ſo wolte man auch hier

E inne



inne bey dieſer loblichen Gewohnheit bleiben, und auch in dieſem
Puncte nichts, auſſer den geſetzten alten Reguln und gewohnlichen
Ordnungenthun, ſondern es wurde uber die bereits in der Kerche
ausgeſtreuete Goldund Silberne Muntzen, ſolches noch einmahl
anietzo im Schloße, zu einem deſto mehrern Zeagniß Konigl. Mil
de wiederhohlet, darbey in Uberſluß viel Wein umſonſt ausgelaſſen
und ein dergleichen gebratener gantzer Ochſe dem Volcke in die
Rappuſe dahin gegeben, mithin das Ende dieſer gantzen Cro—
nungs-Feſtivitat. eben wie deſſen Anfang, mit vollen Freuden und
Vergrugen glucklich beſchloſſen; dabey es denn abermahls ſo
wohl an Jauchtzen und VivatSchreyen ſo vieler iooo. Menſchen

als an abgelegten Gratulationen und Gluckwunſchungen bey Ho
fe, daß alles ſo ruhig ſtille und begluckt, zu jedermanns Verwunde
rung, abgegangen, nicht ermangelte. Ja es war dieſes nicht ge—

nug, ſondern es muſten auch deßhalben zu Uberbringung dieſer fro—
lichen Zeitung, als worauff man mit ſo ſchmertzlichen Verlangen

bißhero allerwegen gewartet, viele Couriers, Etaffetten uhd Po
ſtillons, ſowohl nach Wien in die Kayſerl. Burg, als an viele an
dere auswartige Hofe, die darauff attent waren, abgehen, und die

ſes groſſe Tagewerck ausbreiten und ausblaſen.

t

Tages darauff als den 18. Zan. geſchahe zu complirung de
rer angeſtellten Feſtivitaten, die Huldigung des Cracauiſchen Ma
giſtrats, wobey der prachtige Auszug von Schloße aufs Rathhauß
faſt eben indergl. Herrlichkeit und Ordnung, als bey dem am 14.
hujus geſchehenen Einzuge gehalten wurde. Nemlich als erſt
Vormittags von der inund um Cracau herumſtehenden Sach
ßiſchen Militz die Gaßen beſetzet, von dem Schloße biß auf das
Rathhauß zwey Reihen davon gemacht, und um den gantzen
Marckt herum, erſt die Cavalerie, und hinter deſelben die Jn

fanterie
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fanterie und hernach die Burgerſchafſt mit ihren Fahnen geſtellet
waren, ſo gienge hernachmahls der wurckl. Zug alſo an, daß die
CronFandrichs mit denen Pohlniſchen und Litthauiſchen Haupt
Fahnen, und die Cron-Schwerdtrager mit ihren Schwerdtern
voraus ritten; Sodann kamen die Pohln. Senatoren, welche auf
z weiſſen Kißen von ſilbernen Mohre die z. Jnſignia, als Cron,
Scepter und Reichs-Apffel trugen, und darauff

Jhro Konigliche Majeſtat.

auf einen vortrefflichen, mit koſtbahren Pferd-Zeuge ausgeruſte
ten Roße, abermahls in Pohlniſchen ungemein-propren Habit,
woruber die ſamtlichen Pohlen ein groſſes Vergnugen bezeigten,
und daraus eine ſonderbahre Konigl Neigung gegen der gantzen
Nation ſchloſſent Auf dem Rathhauſe ſatzten Jhro Majeſtat die
Crone auf, und nahmen den Scepter und Reichs-Apffel in die
Hand, verrichteten allda die Huldigung, und begaben ſich nach de
ren Wollendung, auf einen mit rothen Tuche belegten breternen
FußBoden zu Fuße, unter vorhergehenden Procesſion 24. Raths
Perſonen, auf die nicht weit davon erbauete Buhne, unter einen
prachtigen Baldachin, auf welchen ſie das Homagium von der
ſamtl. Burgerſchafft abnahmen, und 4. von denen Raihs-Her—

ren zu Rittern ſchlugen: Welicher Gebrauch bey denen Cronungs
Solennitaten auch gemeiniglich bey allen und andern Nationen
von ihren neuen Konigen, zum Beweißthum ihrer Macht. und
Herrlichkeit, pfleget beobachtet zu werden: Nach dieſem verfugten
fich Jhro Maj. abermahls aufs Rathhauß, legten die
Koniglichen Ornamenta wieder ab, ließen viel Geld,
von der Cronungs Muntze, wie bey der Cronung geſche

hen,



hen, auswerffen das auf den Fußboden gelegte rothe Tuch, ſamt
zweyen gebratenen Ochſen und Schweine Preiß geben, auch an
4. Ecken viel Wein unters Volck ſpringen, und kehrten hierauf
unter Loſung derer Stucke und Salve geben, unter allgemeinen
Frolocken des Volckes, wiederum nach Dero Reſidentz. Denn
nachſt folgenden i9. Jan. gieng das Senatus Confilium an, und

wird damit noch in Berathſchlagungen zu des Reichs Be
ſten, und Herſtellung der innerlichen Ruhe beſtandig

fortgefahren.
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